
Schulpreis zum Abschied Realschule  

Bergfelde zeichnet erstmals offiziell einen Zehntklässler 

aus 
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BERGFELDE „Vom Lernen befreit sind nun die Schüler.“ Wie dieser Junge in den 

modischen weiten Hosen Goethes abgewandelten „Osterspaziergang“ beginnt, so klingt an 

diesem Abend vieles nach Abschied. Ein Paar trägt „Zehn Jahre“ vor, das Gedicht erzählt 

vom Leben eines Realschülers. Auch für den Gitarristen und sein „Let it be“ gibt es tosenden 

Applaus. Als Schulleiterin Eldrid Czichy den Festakt mit einer Serie von Dankes- und 

Lobesreden fortsetzt, werden selbst Eltern von der Schule verabschiedet. 

 

In der Turnhalle der Realschule Bergfelde erhielten am Dienstagabend fast 60 Schüler der 

Klassen 10a und 10b ihre Abschlusszeugnisse. 

 

Doch neben dieser alljährlichen Prozedur fand diesmal eine Premiere statt: Erstmals wurde 

ein „Schulpreis“ für hervorragende schulische Leistungen und gesellschaftliches Engagement 

vergeben. Der 16-jährige Philipp Tornow setzte sich gegen die ebenfalls nominierten Jennifer 

Meyer, Christian Koch und Jasmin Thiel durch. 

 

Neben einer Urkunde und einem kleinen Pokal erhielt Tornow auch 75 Euro. Prompt rief ein 

Mitschüler aus der Menge: „Da musst du ’ne Runde ausgeben.“ Tornow sagte später jedoch, 

er wolle das Geld „erstmal aufs Konto legen“. Der Zehntklässler, den Czichy als „immer 

hilfbereit“ und „leistungsbereit“ beschrieb, war Mitglied einer Kraftsportgruppe, deren 

Mitglieder sich auf Festen pyramidenhaft übereinander aufbauten. Tornow wird ab Herbst im 

Oberstufenzentrum Hennigsdorf das Abitur anstreben. 

 

Der Schulpreis, an dessen Umsetzung sich der Schulförderverein beteiligte, war die Idee von 

Sebastian Litta, einem ehemaligen Realschüler. 1995 machte er seinen Abschluss in 

Bergfelde, heute studiert der 23-Jährige Politikwissenschaft in Berlin. Zum 90.Geburtstag der 

Schule im Oktober 2001 war er nach Bergfelde gekommen, damals hatte er die Idee eines 

Schulpreises. „Ich wollte nicht so lange warten“, sagt Litta zu seinem jungen Alter als Stifter: 

„Es ist nicht die größte Summe, es ist die Idee.“ 
 


